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r-LVorderansicht



\\'alcker-IIodell I)

flanual C-f"', iD llaß u. Diskant getrennt bei h/c'
Gedackt 8' Eiche
l)rinzip:Ll 4' Zi\nles.7o,:"iA
Rohrflötc 4' Zinnleg. Natürguü
Okta\'e 2' Zinnleg.70"l,ig
Itixtur .: 3 fach Zinnlcg. 6lr ,,i,ig

Pedal C-d'
Subbaß 16' (;abun
Iioppel : Xlanual/l'c(lal
Gewiclrt: ca. 7oo kg

.\ndcrungen vorbehalten I
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Walcker-Modell E 5 I. MeDual c-g'"
H€ckt 8'
PriuiPaf 4'
Mixtur 2-3{ach

II. trianual C-g"'
G€Eshortr 8f
Rohroöte 4'
Pri@ip6l 2'
Bdtrte r yr'

roalC-f'
Subb6ß 16'

Eic.he
Zi\nteg. 7o1oß
Ziaoteg. ?oo/oig

Zirdleg. Naturgu8 Gb ged.
Zinnl€g. Naturgtlß
Zin le4,. Too/aig
Zii leg. 7oo/oig

Gabun

Eiche
Zi^deg.7oo/oiA
Ziüleg. Naturguß
Zi^nleg. 7oo/oE

Zitrnlog. Natur$rß Gb ged.
Zidülog, NatnrS!ß
Zinnlq. ?oo/oß
Zisüleg. 7o%i'g

Gobun
Kupfer
zitraleg. Naturguß

Walcker-Modell E 8 r. Manual Gg''
Gedeclt 8'
Eiazipal 4t
S€squialtera 2f. ab b
Mixtur 2-3 fach

II. Malu4l cgl"
Gerlshortr 8'
Rohtf,öte 4?

Prinzipel z?

Quirte r Yr'
Pedal C-l'

Subbaß 16'
Trcapoto E'
Choralb.B 4

Erseiterter ToruEIaag in trfidolral bis c' uril im Pedal biB g' aul Anü'ego.

Gewicht: E 5 c5. E5o Lg

E 8 cr. 9Zo Lg

Aiderung€o vorbehalben t





Salzl'rrrg, Ilausorgcl ll.\\'olfgang \'. Iiarajan

(zu narhfolgendcm ,\rtikcl 'Itiickpositiv inl \\itrnzimtncr ()



Hausorgel von Dipl.-Ing. \flolfgang von Karajan

Rückpositiv im \\'ohnzimmer

von allen Werken eiDer Orgel hat das Rückpositiv in Kirchen stets seinen eilr-
deütigen Platz in der Chorbrüstung. Von dort aus spricht es unmittelbar ins Kircheo-
schifl und mit vorliebe spielt man gerade aul diesem werk die schnellen Passagen,

üeil sie auf kürzestemWeg den Höier erreichen.
DaB ein Rückpositiv aber auch bei einer Hausorgel am Platze sein kann und man-

nigfaltige Vorteile bringt, soll hier an einem praktischen Beispiel gezeigt werden.
Für einen \{'ohnraum von 40 mt Bodenfläche und 3,8o m Höhe war eine Hausorgel

zu disponieren. Dabei sollte das Zimmer seinen ursprünglichen Zweck,\ily'ohnlaum zu
sein,flichtverlieren.DasGehäusedurftedaher keineswegsschweroder massiv wirken.

Das erste Projekt sah eine Bauform HauptwerL-Brustwerk vor. Trotz der ansehn-
lichen Höhe des Zimmeß wäre das Brustwerk in Kopfhöhe des Spielers gekommen
und hätte ihn klanglich unnötig betastet. Das Projekt kam deshalb üicht ir Frage.
Als weiterer Vorschlag üurde die Autstellung der beidenwerke hintereinander in
gemeinsamen Gehäuse erwogen, doch wude auch dieser Plan wieder verworfen,
weil das cehäuse eine zu große Tiele bekommen hätte und in die Breite zu gehen
verbot die vorhandene Eingargstür in den Raum-

Um den\l'erkcharakte! sau ber durch{ührcn zu können,blieb als dritte Möglichkeit
die Anordnuog der werke hintereinafider aul verschiedenem Niveaü üb g ünd das
ergab die Au {stellung eines RücLpositives im Zimmer.\Ä'ie das Bild zeigt,l^,irkt die ge-

samte Anlage sehr locker. Der Spieler sitzt zwischen den Wetkeo und hat ungelähr
denselben klanglichen Eindruck wie der Hörer was für das Üben sehr r'vichtig ist. Die
dem Spieler zugekehrtewand des Rückpositivs ist durchbrochen, so daß er von dort
hcr direkten Schall erhält. Die Füllungen lassen sich mit ein paar HandSriflen
herausnehmen. Die Zugänglichkeit zum Zwecke des Stimmens ist geradezu ideal.I)as
am Rückpositiv befindliche Regal läßt sich au{ der orgelbank sitzend ohne ftemd€
Hille in kürzester Zeit nachstimmen.

Das Pedalwerk hat seinen Platz hinter dem Hauptwerk und spricht seitlich durch
Citter aus. Der Gebläsemotor ist in einem schalldichten kleinen Gehäuse in der
ZimmerecLe untergebracht.

Für eine Übungsorgel ist die Disposition reichlich gehalten.

Hanpt*crk C-g"' Rückpositiv C-g"' Pedalwerk C-f'
cedacLt 8' Rohrflöte 8' Subbaß 16'
Prinzipal 4f Nachthorn 4' Pommer 8'
Sesquialtera 2fach Prinzipal :' Gemshom 4'
Waldflöte 2' Quinte r %' Koppelflöte 2'
Mixtur 4lach Cymbel 2 fach

Regal 8'
Tremulant

Koppeln: RP/EW, Hw/P, RP/P

Mechanische Spiel- und Registertlaktür, Schleifladen.



\\'ie man sieht, handelt es sich üm eine typische Barockoryel mit Klangkrone in
jedem \\'erk. Auch das Pedal reicht bis znm z', was dem Charakter der Ubungsorgel
sehr entgegenkommt. Au{ eine Zungenstimme im Pedal $nrde bewußt verzichtet, weil
die Zugänglichkeit zum periodischen Stimmen auf Schwierigkeiten stieß. Man findet
jedoch mit den Koppeln H\lr/P und RP/P in allen Fällen das Auslangen.

Auch die solistischen Möglichlieiten sind durch das Vorhandensein von Sesquial-
tera ünd QuiEte recht beträchtlich. Deren Schleifen haben Teilung im Baß ünd Dis-
kant bei 8o/8so, was sich oft mit Vorteil anwenden läßt, wenn man die Aliquotregister
mehreiner Hand zuordnen will.

Der Raum wurde vor dem AuIbau der \\'erke aul geeignete Hörsamkcit g€bracht
u.z. dürch B€spannung mit einer Tekkotapete und durch Anbringung einer Hohl-
kehle am Plalond. In dieser Ausstattung hat er sich als hervorragendes Studio für
den Rundfunk erwiesell, wobei im gleichen Ilaum ein Kammerorchester bts zu
20 Mlsikern vor der Orgel Platz finden konnte. Auch das Fernsehen hat von den
sich bietenden akustischen und bildmäßigen Möglichkeiten in einer interessanten
Reportage vergangenen Sommer Gebrauch gemacht.

Das \\ierk ist zweilellos eine der schönsten Kleinorgeln der Firma E. F.\\talcker
und hat im ganzer! Land Salzbürg kein Cegenstück. Das Musizieren auf dieser
prächtigen Barockorgel ist {ür den Spieler und den Hörer in gleicherweise ein Ver-
gnügen. Nicht zu vergessen den schönen Gehägseaulbaü, den die Salzburger Anti-
quitätentischlerei Eberhard Strasser erstellte und von der auch die erlesenen
Schnitzereien in defl beiden ProspeLten stammen- Die Liinstlerische ]ntonation
besorgte wie bei so vielen anderenWerken der lrirma\ValckerOryelbaumejster Bauer.
Die Disposition stammt vom \'erfasser.

lVallgang von Karaia.k
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\\alcker llrsitiblt( in Sondcrausfiihrunü

I)ist)osition
(;cd.rckt 8'
Illnrrnitte 4'
l'rirzipal 2'
Ilixtrrr 2 3faclr

Schlcilentrcnnung in lJaß u. Diskalt bei h/c'



e

Iiiiln-trlii1hcifi), St. ( lcnrcns

l)isl)osition
(;ed^ckt S'
l;l(ltc +'
t)rinzit)al r'

r.i



Heirlclbcrg-\\iicbl ingen, Schloßkapclle

Positiv C {Soncleranfcrtigung mit alten Schnitzereieü)

Disposition
Gedeckt 8'
Prinzipal 4'
Rohrfiöte 4'
Schrviegel 2'
trIixtur 3-4fach
I'cdal angehängt

Sclrleifentrcnnung in Rat] u. Diskant bci h/c'
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l)is1)ositi,)n
(1cr Orgcl ir (lcr li:rt)cllc dcs Sot)lricn-lil1urkenhauscs, I:lcrlin-Steslitz

1). Subbtlß r6'r. (;o(lacht S'

:. I rinrillal 1/
3. ltolrrlli,te 4'
4. Olita|e r'



Positiv in S(rr(leraüjcrtigrrrri] mit :r rerikalischcn Stanrlardmaflcn

It:rDü:Ll C-c{ l'c(lal (radi:rl) C,s'

II;



Disposition
der Orgel in der trfartin-Luther-Kape e, Berlin,Buckorv, Ost

r. Gedackt I' 4. Quinta.dena 8' 7. Subbaß 16,

". 
Prinzipal 4' 5. Nachthorn 4,

3. Ilixtur 2-3fa.ch 6. Schwicgel .:,
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11,'l'rllittc fi'
l'rinzil)al 1'
I;l:rcl)llitic:'
llixtur I r,farlr

'l','l(\!,-t'rti\ crsitiit

l)isl).si1ior)

( itlcclit S'
l.'aclrtlr()rn.l'
I'rinziprl r'
Silltiitc I'
S(}s(tüialtcrir r fr.lt

Sul)l,aLl I i)'
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Sarrrl)rii.hcr, l,rnrl(sslfalltnstalt

r. 1(olrrlliilc s'
r. l'rir)zipal {'
I. |lachllitte .:'
+. llixtnr .l af:r( lr

))isposition

i. 1lolz-(;erlackt S'
r' \aclrthorn +'
7. 1'rinzit)irl .:'
s. Siltlattc r/
,r. l crzi:rn .:f:rcl,
r,, IifllD]flrh{)r !r s'

rr. Sllbl):rll r(,'
r r. Okla!l)xll S'
r -1. G((lacl{tpomDrer 't'


